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würdig ſein und bleiben. 


genheit zur Hergabe des Geldes erhielten, 


„Alla Sgr. 
fünftheiligen Zeile 


52 Mittag: Ausgabe. 


in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 


Hannover, 30. Jan. 


während auf den früheren Miniſter Münchhauſen 7 Stimmen fielen. 


Kiel, 30. Jan. Die Lehrer aus allen Gegenden Holſteins, die 


Sonnabend zur Huldigung nach Kiel gekommen, haben, da der Herzog 
Friedrich abweſend war, die Adreſſe mit 180 Unterſchriften dem Ges 
heimrath Francke übergeben, eine Deputation zurückgelaſſen und zu: 
gleich beſchloſſen, einen Aufruf an alle Lehrer Deutſchlands zu richten, 
um allen Amtsbrüdern dringendſt ans Herz zu legen, in ihren Kreiſen 
das Intereſſe für Schleswig⸗Holſtein zu beleben. Der Herzog Friedrich 
kehrt Sonntag Nachmittag nach Kiel zurück. 


Kiel, 30. Januar. Die Dänen werfen bei Eckernförde Schanzen 


auf. Im eckernförder Hafen befinden ſich däniſche Kriegsſchiffe. 
Bukareſt, 30. Januar. Im Ministerium herrſcht Uneinigkeit. 
Einem Gerüchte zufolge hat der Miniſter⸗Präſident feine Demiſſion 
angeboten. ö 7 

— .. 


Preu fe n. 
Berlin, 30. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem bisherigen Rechtsanwalt beim Obertribunal, Geh. 


onen Dr. Carl Moritz Kahle und dem Kreisgerichtsrath Ernſt Theodor 


Boretius zu Meſeritz den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 


jo wie dem Schullehrer und Küſter Kolſchoewsky zu Rützow im Kreiſe 


Schivelbein und dem eriten Gerichtsdiener beim Kreisgericht zu Züllichau, 
Carl Heinrich Grunert, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der ordentliche Lehrer Dr, Schmidt am Progymnafium zu Trarbach iſt 
zum Oberlehrer befördert worden. 5 

Berlin, 30. Januar. Se. Maj, der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Finanzrath Meinecke zu Berlin, und dem Landrath des Kreiſes 
— — d. Breitenbauch auf Ranis, die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihnen verliehenen reſp. Komthurkreuzes zweiter Klaſſe und Ritterkreuzes des 
herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens zu ertheilen. (St. „A.) 

[Der Kronprinz] hat ſich geſtern bei den Majeſtäten und den 

Mitgliedern der königl. Familie verabſchiedet und iſt mit ſeinen militä⸗ 
riſchen Begleitern mittelſt des Nachtzuges auf der Hamburger Bahn in 
das Hauptquartier abgegangen. 0 5 

Der Kaiſer von Oeſterreich] hat, wie aus Wien berichtet 
wird, an den Feldmarſchall v. Wrangel, Ober⸗Commandirenden 
der öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen in Holſtein und Schleswig, 
unterm 23. Januar das folgende Handſchreiben gerichtet: „Lieber Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel! Es gereicht Mir zur wahren 
Freude, Meine braven Truppen unter dem Commando eines ſo be⸗ 
rühmten, kriegserfahrenen und Mir perſönlich bekannten 
Feldherrn zu wiſſen. Dieſelben werden, eingedenk Meiner Abſchieds⸗ 
worte, mit den preußiſchen Waffenbrüdern in Tapferkeit, Hingebung 
und Ausdauer wetteifernd, in edler Kameradſchaft und mit vereinten 
Kräften, der befreundeten Kriegsherren Zufriedenheit und Anerkennung 


0 Fe Ihr wohlgewogener Franz Joſeph. “ n 
Die telegraphiſch gemeldeten Stellen] des gegen Eng: 
17 ieee der „Nordd. Allg. Ztg.“ lauten wörtlich, 
wie folgt: Ey 

Drohartikel der „Morning Poſt“ ift eine engliſche Note ähnlicher 


0 
Der 1 
Tenbenz an die beiden deutſchen Großmächte gefolgt, und die Anſichten, die 


in dem gegenwärtigen Kabinet Ihrer großbritanniſchen Majeſtät vorzuwal⸗ 


ten ſcheinen, laſſen von dieſer Seite her auf die ernſteſten Verwickelungen 
ſchließen. Denn daß die deutſchen Großmächte ſich durch die Haltung des 
engliſchen Kabinets bewogen fühlen könnten, auch nur um ein Haar breit 
von ihren gerechten Forderungen abzuweichen, welche fie dem dänifchen 
Uebermuth zu ſtellen haben, das fällt wohl Niemandem zu glauben ein. 
Wir haben auf die Drohartikel der „Morning Poſt“ nicht geantwortet, 
weil die Ereigniſſe antworten werden, weil der Augenblick vielleicht näher 
iſt, als man glaubt, wo England die Früchte einer Politik erndten wird, 
welche ſeit 35 Jahren die Stellung Großbritanniens zu dem übrigen Europa 
ſo weſentlich alterirt hat. 
man ſich hierüber in England keine Illuſionen mehr machen. Die: 
ſes 1 5 welches ſeine Traditionen noch in die beiden erſten Decennien 
hrhunderts hineintrug, exiſtirt nicht mehr. Seit 92 — Zeit iſt ein 
anderes England an die Stelle des früheren getreten, und wenn jene Tradi⸗ 
tionen mächtig genug waren, noch auf lange hinaus in der 82 Mei⸗ 
nung dahin zu wirken, daß man, der Vergangenheit wegen, für die Gegen⸗ 
wart Entſchuldigungen hatte, fo iſt dies jetzt nicht mehr möglich. 
Das Danaergeſchenk der engliſchen Freundſchaft wird fortan ebenſowohl 
von den Staatsmännern wie von den Nationen richtig gewürdigt werden. 
(Die Sache wäre ſchon gut — wenn's nur etwas mehr als bloßes Renom⸗ 
miren wäre. D. Red.) A 
[Zur Anleihefrage] ſchreibt die „B. B. Z.“: „In Boͤrſen⸗ 
kreiſen eireulirt gegenwärtig wieder ein neues Gerücht in Beziehung auf 
die kaum mehr aufzuſchiebende Beſchaffung der außerordentlichen Geld: 
mitt für den Militärbedarf. Danach foll eine öffentliche Subfeription 
auf eine zweite ſogenannte freiwillige Anleihe jetzt ernſter ins 
Auge gefaßt fein, um fo einen Verſuch zu machen, in wiefern die frei- 
willige Opferfreudigkeit das vielleicht darbietet, was nach den „induſtriö⸗ 
‚fen‘ Mittheilungen der „Nordd. Allg. Z.“ der Regierung angeblich von 
großen Banquierhäuſern fo reichlich und fo vielfach angeboten fein foll, 
ohne daß es bisher angenommen wurde. Wir würden dieſe Form der 
freiwilligen Selbſtbeſteuerung vor Allem deshalb freudig begrüßen, weil 
dadurch ja die Mitglieder des Herrenhauſes die fo heiß erſehnte Gele- 
; bezweifeln freilich aus ſehr 
concreten Gründen, daß die Börſe, alſo der gh 1 a 
markt in irgend nennenswerther Weiſe ſich bei einer derartigen Sub: 
ſcription betheiligen werde.“ ö 
[Keine Oetroyirungen.] Es beſtätigt ſich, daß für jetzt alle 
Octroyirungen aufgegeben ſind. Nichtsdeſtoweniger waren dieſelben in 
weitem Umfange beſchloſſen. Die Rücknahme ſoll veranlaßt worden 
fein erſtens: durch die Vermuthung, daß der Gang der auswärtigen 
Politik die inneren Vorgänge würde in den Hintergrund treten laſſen, 
und zweitens: durch die Erfahrung, daß die frühere Octroyirung das 
Land mehr aufgeregt als beſchwichtigt habe. 
ie feudalen Blätter.] Es iſt im Plane, ſämmtliche, alle 
Grenzen des Anſtandes überſchreitenden Artikel feudaler Blätter, welche 
ſich gegen das Abgeordnetenhaus richten, zu ſammeln und durch be⸗ 
ſondern Abdruck möͤglichſt durch das Land, und zwar ohne allen Com⸗ 
1 0 0 zu verbreiten, um das Treiben fo weit wie moglich zu ent⸗ 
en. 
Ilder Ober⸗Bürgermeiſter Seidel] ſoll neulich zur Königin 
Auguſte geladen geweſen ſein. HERR“ 
[Der Abgeordnete Jacoby] aus Königsberg hat die Diäten 
eit dem 1. Januar d. J. nicht erhoben, weil er, nachdem der Land⸗ 
tag ohne Zuſtandekommen eines Etatsgeſezes geſchloſſen worden, keine 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11 ½ S Inſertionsgebühr für den Raum einer 
Sgr. 


Stagtskaſſe zu Zahlungen berechtigt erachte. 
Bei der heute hier ſtattgefundenen Wahl 
der Deputirten erhielt der liberale Redacteur v. d. Horſt 25 Stimmen, 


Ihnen zum Voraus für die fürſorgliche Füh⸗ 


Der dem Hrn. Jacoby 
zuſtehende Betrag iſt bei Abſchluß des Rechnungsweſens dieſer Seſſion 
als Ausgabereſt gebucht worden 

Lichtenberg (bei Berlin), 29 Jan. [Beſchlagnahme.] Auf 
Befehl der Staats⸗Anwaltſchaft wuden heute circa 500 Flugblätter 
des Vorſtandes der liberalen Partei in Ober⸗ und Nierbarnim, über⸗ 
ſchrieben: „Männer von Barnim“, und eben ſo viel Aufrufe des 
Hauptmanns a. D., Ritter des eiſemen Kreuzes und Georgenordens, 
Voight zu Freienwalde, welche beide zur Hilfe für Schleswig⸗Holſtein 
auffordern, beim Rittergutsbeſitzer Röder zu Lichtenberg weggenommen. 


Deutſchland. 

Oldenburg, 27. Jan. [Unfer Großherzog) wird heute 
oder morgen von Berlin zurückerwartet, wohin er vorgeſtern abgereiſt 
it. Es ſcheinen ernſte Ereigniſſe den Landesherrn bewogen zu haben, 
eine mündliche Verſtaͤndigung mit den Könige von Preußen zu ſuchen. 
Man weiß, daß die Behörden des odenburgiſchen Fürſtenthums Lübeck 
angewieſen find, den zum Zwecke aner Inpfandnehmung Schleswigs 
ungeachtet des Bundesbeſchluſſes vom 14. d. M. vorrückenden preußi⸗ 
ſchen Truppen den Durchmarſch zu verwehren und nur etwa der Ge- 
walt zu weichen. Schon ſeit dem 21. d. M. wiederholen ſich täglich, 
unter Zurückweiſung aller Proteſte der oldenburgiſchen Provinzialbehör⸗ 
den, die Durchmärſche und Einquartierungen wie in Feindesland. So: 
fort nach Berlin ergangene Remonſrationen unſerer Staatsregierung 
find, wie es heißt, vom Miniſterium Bismarck „mit Beftemden“ auf⸗ 
genommen worden, als gar nicht bundtsfreundlich, und die Durchmärſche 
nehmen ihren Fortgang. Der Großherzog ſoll es nicht für moͤglich 
halten, daß der perſönlich von ihm hochgeehrte preußiſche Monarch ſelbſt 
dieſes Verfahren billige. Vielleicht aber dürfte die Bundesverſammlung 
bald in der Lage ſein, zum verfaſſungsmäßigen Schutze der jedem 
Bundeslande garantirten Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit angerufen 
zu werden. — Nachſchrift vom 28. Jan. Geſtern Abend fpät iſt der 
Großherzog zurückgekehrt, und man erfährt, daß ſeine Unterredungen 
mit dem Könige nicht zu einer Einigung der Anſichten geführt haben. 

f (K. 3.) 

Harburg, 29. Januar. [Proteſt gegen preußiſche Ein’ 
quartierung.] In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung von ca. 
200 hausbeſitzenden Bürgern wurde beſchloſſen, den Magiſtrat aufzu⸗ 
fordern, mit allen geſetzlichen Mitteln vollen Erſatz für die uns auf⸗ 
gebürdete preußiſche Einquartierung zu erwirken, gegen fernere 
ſolche Zumuthungen proteſtirt, und nachſtehende, dem Magiſtrate zu 
überreichende Erklärung einſtimmig angenommen: 

Wir bedauern, daß unſere Regierung den nicht zu Bundeszwecken, ſon⸗ 
dern im Widerſpruche mit einem Bundestagsbeſchluſſe durch unſer Land 
ziehenden bewaffneten preußiſchen Truppen den Durchmarſch geſtattet hat, 
während kleinere Staaten ſolchen nach Völkerrecht zu verweigern ſich 
verpflichtet erachteten. Wir find der Anſicht, daß unfere Regierung nicht 
berechtigt geweſen, uns die Laſt der Einquartierung und Verpflegung dieſer 
Truppen aufzuerlegen, daß es vielmehr dazu mindeſtens der Einwilligung 
der Ständeverſammlung bedurft hätte und bedarf. er werden wir bei 


dieſer Beſchwerde en, wenn es unſerem Magiſtrate nicht gelingen ſollte, 
uns bollftändigen Erſatz für die uns entſtandenen Koften und Beläſtigungen 


zu verſchaffen, obgleich wir uns im Großen und Ganzen über den Geiſt, die 


Geſinnung und di et i i 
bechlüch garden en Gate e oe e 8 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Hamburg, 29. Jan. [Wrangel. — Weiße Binden. — 
Die Vorgänge in Altona.] Feldmarſchall Wrangel hat ſich heute 
in Begleitung ſeines Generalſtabes und des Prinzen Albrecht nach dem 
Norden, zunächſt nach Nortorf, wo ſich auch das öſterreichiſche Haupt: 
quartier befindet, begeben. Ein hier erlaſſener Armeebefehl Wrangel's 
ordnet an, daß wie vor 50 Jahren die öſterreichiſche und preußiſche 
Armee im gemeinſamen Kampfe ein gemeinſames Feldzeichen trugen, 
jetzt, wo durch ein nicht genug zu preiſendes Geſchick dieſelben wieder 
Schulter an Schulter kämpfen würden, daſſelbe Feldzeichen wie damals 
angenommen werden ſoll, nämlich eine weiße Binde um den linken 
Oberarm. Man ſieht bereits viele Ofſiziere mit dieſer Binde verſehen; 
und es ſoll eine Lieferung von 40,000 Stück ausgeſchrieben fein. — 
Das Deputirten⸗Collegium (Stadtverordneten⸗Verſammlung) in Altona 
hat in einer am vorigen Montag gehaltenen Sitzung drei Reſolutionen 
angenommen, durch welche erklärt wird, daß die Vorgänge in der Kirche 
am Sonntage hätten vermieden werden können, wenn der Magiftrat 
auf die Aufforderung des Deputirten⸗Collegiums auch ſeinerſeits den 
Bundescommiſſaren die gegen Propſt Nievert in der Bevölkerung herr⸗ 
ſchende Stimmung wahrheitsgemäß zu ſchildern eingegangen wäre, daß 
der (bisher von der däniſchen Regierung oetroyirte) Magiſtrat ſich mehr 
als Communal:, denn als Staatsbehörde betrachten und geriren möge, 
daß endlich der Magiſtrat die ſeit 10 Jahren (zunächſt allerdings durch 
die Schuld der dänischen Regierung) verſchleppte Einführung des Lokal⸗ 
ſtatuts (Städteordnung) für Altona dadurch beſchleunigen möge, daß er 
dieſes Statut oder doch die beiden wichtigſten Titel deſſelben der herzog⸗ 
lichen Landesregierung zur Beſtätigung übergebe. (N. 3. 

Kiel, 29. Januar. [Die preußiſchen Truppen.] Heute Früh 
trafen die Fouriere des brandenburgiſchen Füſtlier⸗Regiments Nr. 33 
hier ein. 7 80 Regiment wird morgen erwartet, wie der morgende 
Tag denn überhaupt ein bewegtes Bild militäriſchen Lebens bieten wird. 
Der Prinz Friedrich Karl wird mit ſeinem Stabe eintreffen und außer⸗ 
dem die Stäbe der Diviſion und der Cavalleriebrigade. An Truppen 
kommen außer dem oben erwähnten Regiment eine Schwadron der 
brandenburgiſchen Ziethenſchen Hufaren, eine halbe Krankenträger⸗Com⸗ 
pagnie und eine Compagnie Pionniere. Für die um Kiel garniſoniren⸗ 
den Bataillone iſt Marſchbefehl gekommen. Die Stimmung des Haupt: 
quartiers wird mir als eine ſehr kriegeriſche geſchildert; auch glaube ich, 
daß, wenn es nur einer militäriſchen Promenade gelten follte, man 
nicht drei Prinzen des königlichen Hauſes zur Armee ſenden würde. 
Mit dem morgenden Tage tritt die Naturalverpflegung für die Trup⸗ 
pen ein. Auch iſt man mit der Einrichtung der Lazarethe eiftigſt be⸗ 
ſchäftigt, von denen das eine hierher nach Kiel, das andere, für die 
transportablen Kranken, nach Plön kommen ſoll. Viele Gutsbeſitzer 
im däniſchen Wohld und Südſchleswig kommen jetzt nach Kiel, um 
ſchon vorläufig den Truppen, welche ihnen ja wirklich als Befreier von 
den Dänen kommen, ein herzliches Wort zu ſagen. Die Vorbereitun⸗ 
gen für die Proclamirung des Herzogs ſind allüberall auf das Beſte 
etroffen. N 
; in Die geſtern angegebene Zahl der preußiſcherſeits 
requirirten Wagen iſt zu niedrig angegeben; nicht 2300, ſondern 2600 
Wagen werden verlangt; für morgen 1300 und eben fo viel für über⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 1. Februar 1864. 


morgen. Die anzulegende Hafenbatterie wird dem Vernehmen nach 
mit 12 gezogenen Zwoͤlfpfünderu armirt werden. 

Kiel, 29. Jan. [Befeſtigung der kieler Bucht. — Ein: 
quartierung.] Schon in allernächſter Zeit dürfte eine Befeſtigung 
der kieler Bucht durch Schanzen, wie ſie im früheren Kriege ſtattfand, 
von Seiten der Preußen vorgenommen werden. Es lag damals in 
der Nähe der Badeanſtalt die Schanze „Delius“, nach dem Stabschef 
Bonin's, dem bei Friedericia gefallenen Delius, benannt. Eine andere 
Schanze war zu Laboe, Friedrichsort gegenüber. Wie wir hören, iſt 
der Befehl ertheilt, mit dem beſten Feſtungsgeſchütz, das im Arſenal zu 
Minden vorräthig iſt, dieſe Schanzen zu armiren. 

N.⸗S. Soeben wird durch den Ausrufer bekannt gemacht, daß 
Kiel morgen die ſtärkſte Einquartierung bekommt, welche überhaupt für 
hier beſtimmt iſt. Ziethenſche Huſaren find ſchon als Quartiermacher 


eingerückt. 


Rendsburg, 28. Jan. [Lazareth. — Die Truppen.] 
Auf Requifition der herzoglichen Landesregierung in Kiel ſollen hier für 
preußiſche Rechnung Bettſtellen für 1000 Kranke angefertigt werden. 
Alles übrige zur Lazareth⸗Einrichtung führt die preußiſche Armee mit 
ſich. Die bezüglichen Lazarethe werden in verſchiedenen Lokalitäten ein⸗ 
gerichtet werden. — Im Truppenſtande iſt in unſerer Stadt noch keine 
Veränderung eingetreten. Bis auf wenige Meilen ſüdlich von hier iſt 
alles mit preußiſch⸗öſterreichiſchem Militär angefüllt; dem Vernehmen 
nach ſoll das Gut Emkendorf mit 1000 Mann belegt und im Dorfe 
Jevenſtedt ſtarke Einquartierung angemeldet — wenn nicht bereits ein⸗ 
getroffen — ſein. — Heute iſt aus dem Dorfe Kattbeck eine Com⸗ 
pagnie ſächſiſcher Truppen, welche den Oeſterreichern Raum gemacht hat, 
hier in Rendsburg eingerückt. Die preußiſch⸗öſterreichiſchen Truppen 
werden in den allererſten Tagen, wenn nicht diplomatiſche Hemmniſſe 
eintreten, die Eider überſchreiten. 

Flensburg, 28. Jan. [Ziemlich heftige Weſtwinde! 
haben in den legten Tagen das Eis immer mehr aus den Föhrden 
und Buchten der Oſtküſte getrieben. Die Fiſcherei iſt wieder im Gange 
und haben ſich ſchon zahlreiche Heringsſchwärme eingefunden. — Es 
kommen jetzt faſt täglich Dampfer an, größtentheils mit Militär be⸗ 
frachtet, das nach eintägiger Raſt weiter nach Süden zieht. Auch auf 
dem Landwege dauern die Durchmärſche von Infanterie, Cavallerie und 


Artillerie fort. (Flensb. Z.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 30. Januar. [Fortſetzung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Debatte.] Abg. Skene (für den Ausſchußantrag). Er wolle ſich bei 
dieſer Frage auf den materiellen Standpunkt ſtellen. Wer in unſeren Tagen 
erſprießlich regieren will, muß den Werth des Geldes kennen, ſonſt kann 
man einen günſtigen Erfolg ſich nicht denken. Man habe ihm (Redner) vor⸗ 
geworfen, daß er die Finanzlage zu ſchwarz ausmale; allein man betrachte 


die Gegenwart, und das Bild, welches ſich darſtellt, iſt trüber als irgend eine 


Schilderung vermag. Zu den vielen anderen traurigen Conſeguenzen, die 
ſich aus dem Vorgehen der Regierung ziehen laſſen, käme noch die Frage 
wegen des Zollanſchluſſes an Deutſchland din u. Die Regierung hat den Einfall 
in Schleswig durch Gründe motivirt, die ihn auf's Schmerzlichſte entmuthig⸗ 
ten. Zuerſt wurde die Ehre und Machtſtellung des Reiches vorgeführt, 
halbe Worte, die ſich am beſten durch „Eitelkeit“ und Groß⸗ 
manns ſucht überſezen laſſen ... Wird unterbrochen vom 
Präſidenten: Ich muß Herrn Redner bitten, dieſe perfönlichen Aus⸗ 


drücke bei one ae bien, 10 
zer Debatte zwiſchen dem Präſidenten und dem Abg. Skene fährt 
Be 255 bi glaube, 15 8 daß win es wiederhole daß die 1 5 
| eſtehen 8 di 
Ebre eines Landes nur darin beſehe daß dir Bug ie und 157 5 


i Bürger ftol d 
ſind, dieſem Staate anzugehören. Was die ea Machtfte in 


trifft, ſo habe er die Ueberzeugung, daß wir dieſem Begriffe mehr i 
balbe Staatsſchuld verdanken. Um eine ſcheinbare Machte 15 be Hide babe 
man die wirkliche Macht aufgegeben; denn die wirkliche Macht bestehe in der 
inneren Kraft, und die habe man oft ganz vergeudet. Das Minifterium ſagt, 
es habe den Krieg angefangen, weil es einen allgemeinen Krieg fürchte, das 
E eine Logik des Mannes, der ſich das Leben nahm, weil er den Tod 
ürchtete (Heiterkeit). Das Miniſterium ſcheint nicht daran gedacht zu haben, 
daß, wenn man für kleinliche Zwecke die Kraft des Landes verſplittert, die 
Widerſtandskraft für wirklich ernſte Gefahren abgeſchwächt werde. 5 
„Die Regierung hat ſich nicht vor Augen er wie die Länder auf 
Eiſenbahnen harren, wie die Fluͤſſe noch ungeregelt find, die Häfen berfandet, 
und wie alle Unternehmungen, die dieſe Länder ſteuerfähig machen ſollen, 
eben noch auf Hilfe warten. Sie hat nicht daran gedacht, und abſorbirte 
nicht allein das Kapital, welches im Inlande geſammelt wurde, ſondern auch 
koloſſale Summen vom Auslande, und zwar zu unproduktiven Zwecken; 
eine ſolche Politik führt zum Finanzbanketott. 
Reichsrath verſammelt iſt, darf kein Geld ohne Bewilligung verausgabt wer⸗ 
den; das geſchieht nun jetzt alle Tage, und das ift verfaſſungswidrig. Frei⸗ 
lich ſagt man: wozu der Alarm? Das Geld iſt einmal ausgegeben und wird 
doch nicht zurückkommen, allein das ift es eben, er muſſe gegen ein Syſtem 
der pollendeten Thatſachen proteſtiren, welches ſogar in die Oekonomie des 
Hauſes gleichſam einzudringen ſucht. Er müſſe gegen ein ſolches Syſtem 
proteſtiren, weil es zuletzt das Haus zum Mitſchuldigen machen wird für alle 
Fehler der Regierung, er müſſe dagegen proteſtiren, weil er fürchte, daß man 
auf dieſem Wege einer neuen Form des Abſolutismus die Hand reichen würde, 
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welche Fiera wäre, als die alte abgenutzte. Er wolle lieber gar 
keine Verfaſſung, als eine Scheinverfaſſung (Links Rufe: Sehr 
gut! Bravo!), denn dieſes würde den letzten Glauben an Oeſterreichs Zu⸗ 
unft untergraben. Darum werde er für die Reſolution ſtimmen. Bes | 
Graf Hartig Aten den Ausſchußantrag) ſucht die Motive des Aus 
eine Anträge zu widerlegen. | 


jöupes für fi \ x 

„Abg. Schindler: Er wolle einen Blick auf die innere Situation Oeſter⸗ 
reichs werfen, wie ſie im Be 
wie fie nicht zur angenehmen Ueberraſchung der Reichsbevölkerung Packs 
letzt gewendet hat. Der Schluß der vorigen Seffion erfolgte * us? 


zeichnungen, die dieſes Haus gewiß in feinem patriotiſchen Herzen nicht dere _ 


geſſen hat. Bei dem Beginne der gegenwärtigen Seſſion war die Stimmung 
eine erwartungsvolle, obwohl ſie nicht unter gleichen — PR ei eröffnet 
werden konnte. (Heiterkeit.) Sie begann erwartungsreich. Er wolle nicht 
die lange Reihe alles deſſen aufzählen, was man erwartete und erwarten 
durfte, die Löfung der Frage jener Reichstheile, die man gegenwärtig noch 
unter die diſparaten rechne, ſpielte dabei eine große Rolle. Es ſeien aller⸗ 
eings einige Vorlagen gemacht worden, aber es ſei nicht Schuld des Hauſes, 
daß dieſe mit Recht erwarteten Früchte der conſtitutionellen Eutwickelung am 
Schluſſe der Seſſton nicht gereift ſeien. 0 eine ) Statt deſſen erhielt man 
das Budget, Steuern, Anleben und endlich eine reiche Fülle don Nachtrags⸗ 
Erediten, und bei einem ähnlichen Anlaſſe ſtehe man 25 Dieſe Vorgänge 
ſeien nicht im Stande geweſen, die Bevölkerung zu befriedigen. Dazu treten 
noch andere Erſcheinungen, die er mit aller 0 t 
Fan tarbeit des a it wider en 1 5 
udgetarbe 2 er man die Principien des Scheinconſti⸗ 
verfocht, als die 0 ft 
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inne dieſer Seſſion ihren Anfang nahm und 
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doch nicht mit ganz warmem Herzen an allen Conſequenzen der Verfaſſung 
hängen, mit großer Kühnheit wieder auftreten, wenn man ohne Widerſpruch von 
Seite des Miniſteriums hören mußte, wie der Liberalismus nicht ohne Fa⸗ 
natismus verdammt wurde, wie man dem Hauſe keine geringere Anſchuldi⸗ 
gung, als die des beabſichtigten Angriffes auf die unverletzbaren Rechte des 
Herrſchers entgegenwarf, wie man das Haus, weil es den gewinnreichen 
Spekulationen gewiſſer Religibſen keinen Beifall zollte, einen Staat ohne 
Gott zu wollen, wie man es des Haſſes gegen das Chriſtenthum beſchuldigte, 
und nichts Geringeres forderte, als daß der Reichsadel Oeſterreichs mit 
Schwerdt und Spieß aufſitzen ſoll, um gegen das Haus, natürlich nur auf 
moraliſchem Felde, in den Kampf zu ziehen. (Beifall, Heiterkeit.) Gerade in 
dieſem Zuſtande nimmt das Miniſterium das Cabinet von Berlin unter den 
Arm, und will daſſelbe begleiten in einen Krieg, der weit abliegt von den 
Grenzen Oeſterreichs, ſeinen Intereſſen und ſeinen Hoffnungen. Es gehen 
oft Ireen wie Miasmen durch die Luft, und er habe Recht gehabt, ſich einer 
ſolchen Idee zu erwehren. Man habe hin und wieder gemeint, es könne 
doch die Abſicht geben, durch die Störungen, die ein Krieg mit ſich bringt, 
auch dem Berfaffungsieben Störungen zu bereiten. Er habe dieſen Gedan⸗ 
ken von ſich gewieſen. Wenn auch das gegenwärtige Miniſterium und das 
zukünftige, das man noch nicht kenne, nicht genügende Bürgſchaft gebe, von 
allen Fehlern befreit zu ſein, ſo gäbe es immer noch Männer genug, zu de⸗ 
nen er das unverhohlene Vertrauen redlicher rückſichtsloſer Politik habe. 
Waffenlärm habe in conſtitutionellen Staaten immer etwas bedenkliches. 
Das Schwerdt babe zwei Schneiden, und in einem und demſelhen Schwunge 
ſchlage es den Feind und treffe auch den Freund. Man hat in Oeſterreich 
ſchon einmal die Keime einer jungen Verfaſſung aufgehen geſehen, und aus 
ihnen erhob ſich ein Mann aus dem Volke zum Lenker des Staates. Es 
war ein Mann von großem Talente, und was noch mehr iſt, von vollen⸗ 
deter Thatkraft. Er griff gleich zu den rechten Mitteln und ſchuf eine Bureau⸗ 
kratie. Es wurde organifirt, es fehlte nicht an brauchbaren Geſetzen, man 
war ſogar daran, das Bedürfniß Oeſterreichs, die Centraliſation des Reiches 
u realfſiren. Aber nichtsdeſtoweniger entſtand auf einmal ein unheimlicher 
affenlärm. Hinter ihm erſchienen mit verhimmelten Gebetbuch⸗Mienen die 
Miſſionäre einer todt geglaubten Zeit, man hob Schätze aus den Truhen des 
ſparſamen Volkes, und ſah ſie vergehen in Monturſälen, Arſenalen und auch 
auf Schiffswerften, welche es uns doch übrig ließen, die Flotte Oeſterreichs 
u bauen, Derſelbe Mann, von dem er glaubte, daß er mit ſtolzem Geſpann 
fahre in den Tempel des Ruhmes, riß ſeine Pferde herum und fuhr — in 
die Hauskapelle der päpſtlichen Nunciatur. (Lebhafte anhaltende Heiterkeit 
und Beifall.) Aber auch die Tage des Krieges blieben jenem Staatsmanne 
nicht aus. Ihn ereilte ſein Schickſal, und die Schärfe des Schwerdtes, von 
der er groß geworden, ſchlug ſeine Politik mit einem Schlage zu Boden. 
us dem Blute der ee Krieger, die in der Erde Italiens modern, 

iſt eine neue Zeit auferſtanden. - 

Man könnte es ihm aljo nicht übel deuten, wenn er mit Bangen wiederum 
die Fahne eines unabſehbaren Krieges ſich entfalten ſehe. Da dürfte die 
Frage am Platze ſein, wer in Europa will in dieſem Augenblicke den Krieg? 
Niemand anders als die Eroberungsſüchtigen. Die größeren Eroberungs⸗ 
5 — ſtehen oft bei jener Macht, die vielleicht das größte Terrain verloren 
Bra daher das Meiſte wieder zu gewinnen hat, und dieſe Macht ift die 

ea 

Welche Intereſſen ſind es denn, die Oeſterreich in dieſer Conſtellation 
zum Kriege drängen? Iſt etwa die Durchführung der Verfaſſung bedroht, 
und welche Macht von außen wäre im Stande, durch einen Angriffskrieg 
Oeſterreich zu verhindern, den Ausbau der Verfaſſung vorzunehmen? Glaubt 
etwa einer der Miniſter, daß man hier Oppofition mache um des bramatis 
ſchen Zweckes willen? (Heiterkeit auf der Miniſterbank.) , 

Glaubt einer, daß es dem Haufe nicht ebenſo am Herzen liege, wie jedem 
andern Staatsbürger, ein verfaſſungsfreundliches, kräftiges produktives Mini⸗ 
ſterium 1 85 natürlich auch mit wahrnehmbaren Reſultaten 

einer Wirkſ amkeit? Eben dieſes Vertrauens willen war es Pflicht dies’ 
es Miniſteriums, jede erſchütternde Politik zu vermeiden. Hätte uns ftatt 
dieſes Krieges ein Schritt zur Löͤſung der ungariſchen Frage überraſcht, wäre 
man in der glücklichen Lage geweſen, wahrzunehmen, daß eine der Ver⸗ 
faſſung nicht nützliche und hemmende Bureaukratie endlich einmal Ableitung 
finden folle, man hätte jede ſolche a0 des Miniſteriums mit Freuden be⸗ 
ßt. Aber das Miniterinm tam ei jeder dieſer Fragen aus den Zwei⸗ 
eln und aus dem Zögern nicht heraus. Es ſchien, als ob es feine eigenen 
oſitionen verlaſſe und die Geſchichte, die es ſelber gemacht hat, verleug⸗ 


nen wolle. 
Wenn das Miniſterium mit ſeinem Zögern und Zweifeln nicht im Stande 
war, die Bauſteine zum Ausbaue der 2 2 0 zu liefern, wie mußte man 
nicht erſtaunen, als man es auf einmal ſo entſchloſſen fand, jenen Beſchluß 
zu faſſen, den Beſchluß, in den Krieg zu ziehen. Man hat oft in dieſem 
Haufe genug die Leiden und die Klagen der armen Provinzen ſchildern hö⸗ 
ren, und er glaube nicht, daß dieſe Provinzen den Schritt billigen werden, 
der zum Kriege führt, und er konne nicht glauben, daß nah gegen die Re⸗ 
folution ſtimmen werden. Die Meinung des Friedens ſteht auf der Seite 
derer, die die Reſolution wollen, und die größere Möglichkeit des Krieges 
auf der Seite der Gegner, und was thut in dieſer ganzen Lage das Mini⸗ 
um? Die Zollfrage, die an uns herangetreten iſt, iſt ſie nicht in Ge⸗ 
fabr, zu politiſchem Kapital ausgemünzt zu werden, während dabei das gei⸗ 
ige und materielle Kapital der Induſtrie Oeſterreichs aufgeopfert wird? 
Er könne ſich wohl denken, daß auf den ſchimmernden Höhen der Diplomatie 
der Blick nur über die Höhe des Lebens ſchweifen, und daß es dem Mini⸗ 
) ſter des Auswärtigen bei dem beiten Willen en könne, daß er über 
den Streit der Fürſten das Brodt des Volkes einmal vergißt. 
(Bravo! Bravo!) Es iſt ein auffallendes Zuſammentreffen, daß in dem 
Augenblicke, wo man die Kriegskaſſen für die Invaſion in Schles⸗ 
wig vollſtopfte, die erſte Nachricht aus Ungarn kam, daß die Unter⸗ 
ſtüßungsgelder, die ihnen bewilligt wurden, nicht flüſſig wer: 
den wollen. Hofrath Biegeleben hat geſtern den Ausſchußantrag beſchul⸗ 
digt, als eine Sphinx der Regierung ein unauflösbares Räthſel vorgelegt 
zu haben, mit der Drohung, wenn ſie daſſelbe nicht löſe, ſo werde ſie um⸗ 
ebracht. Er wolle den Spieß umwenden, und es ſcheine ihm, daß das un⸗ 
lösbare Räthſel dem Haufe zur Auflöfung gegeben worden ſei. Das Haus 
19 nie Aufgabe bekommen, das Vertrauen in die conſtitutionelle Entwicke⸗ 
lung des Kaiſerreiches zu erhalten und die Productivität, die zur Erreichung 
dieſes 1 noͤthig iſt, iſt nicht möglich gemacht worden. Man hat die 
Aufgabe bekommen, Ordnung in den Staatshaushalt zu bringen, und man 
Krieg. Das iſt ein Räthſel, das nicht geld b 
(Hört!) Er ſei zwar überzeugt, daß keiner aus dem Haufe der Regierung 
ans Leben will; er glaube auch nicht, daß darum die Regierung dem Hauſe 
ans Leben will, und ſchon darum nicht, weil ſie es noch als Vermitt⸗ 
ler zu manchen Geldgeſchäften nöthig hat. (Anhaltende Heiterkeit.) 
Man führt im Auslande einen Krieg für eine Perſonal⸗Union, die wir im 
Inlande perhorresciren. 5 
5 7 dieſer Krieg, jo gehen wir im Prinzipe geſchwächt nach Haufe 
und es fehlt uns vor Allem die moraliſche Kraft, die Grundbedingungen un⸗ 
ſerer Verfaſſung gegenüber den disparaten Theilen des Reiches aufzuführen. 
Gelingt der Krieg, dann ſind wir im Inlande präjudizirt, und die Macht⸗ 
ftellung des Reiches iſt dadurch nicht minder gefährdet. Auch für feine 
äußere Politik darf Oeſterreich durch dieſen Krieg keinen Vortheil erwarten. 
Redner beſpricht hierauf das Zuſammengehen Oeſtereichs mit Preußen und 
ſagt: Man habe vor Monaten ſchon richttg prophezeit, daß die Lorbern 
Bismarc's auch die Staatsmänner anderer Staaten nicht wer⸗ 
den ruhig ſchlafen laf | en. (Heiterkeit.) Er bezeichnet Preußen als den 
Erzfeind Oeſterreichs und jagt: Man gebe mit Preußen, weil die Majorität 
des deutſchen Bundes nicht korrekt ſein ſoll, weil es in Deutſchland nach Re⸗ 
volution rieche. Dr. Rechbauer habe einige jener verrufenen Revolutionäre 
1 und darunter auch den König von Baiern, welcher wohl erfahren 


werden kann. 


ſei in allen Künſten des Friedens, namentlich in der Kunſt, im Frieden zu 
en mit feinem eigenen Volke. (Sehr gut. Bravo.) 

Das ſeien die Revolutionäre, welche alle Rechte in Frage ſtellen; aber 
in dem Kabinete zu Berlin werde an dem Ölüde Deuiſchlands gearbeitet, 
Lebhafte Heiterkeit.) Dort werde die Bildung des Rechtsſtaates 7 

(anhaltende Heiterkeit), dort werde der Weltfriede nach dem berühmten Grund⸗ 
age gewahrt: „Laß mir das Meine und gieb mir das Deine!“ 
(Heiterkeit) Die Politik datire aus den Zeiten der heiligen Allianz 

In unſerer Jugend, ſagt Redner, haben wir die Früchte dieſer Allianzen 
kennen gelernt. Wir hatten ſie damals noch friſch und ſaftig im Munde, 
auch jetzt haben wir noch einen guten Vorrath getrocknet aufgeſpart. (Hei⸗ 
lerkeit.) Man jagt, man gehe mit Jemand, damit er nicht allein gehe und 
damit man ihm Halt zurufen könne, wenn er zu weit geht. Es ſei nun 

zwar immer mißlich, mit Jemand auf Leben und Tod in den Krieg zu gehen, 
dem man nicht traut und von dem man überzeugt ſei, daß er uns auch nicht 
traue. (Heiterkeit) Das Halt zu rufen wäre impoſanter geweſen im Vereine 
mit Deutſchland; aber nehmen wir den Fall, wenn wir Prenßen Halt zu⸗ 
rufen und es bleibt nicht ſtehen, dann ſtünden zwiſchen der Elbe und der Eider 
das Executionscorps, das von Preußen getrennte Oeſterreich und das von Defters 
reich abandonirte Preußen, die züden gegen einander das Schwert und fo würden 
die Bemühungen unferes Kabinetes in der Erhaltung des Weltfriedens damit ges 
krönt werden, daß auf einer Scholle deutſcher Erde drei deutſche Mächte mit eins 
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ander im Kampfe ſtehen. Man habe geſagt, Oeſterreich könne ſich nicht! —. 3proz. Spanier 


majorifiren laſſen. Ja, das ſagen Palecky, Deak und andere Männer auch. 
Wenn wir uns nicht dem Majoritätsbechluſſe fügen und gegen denſelben 
marſchiren, ſo haben wir zu erwarten, daß die, die jetzt nicht mit uns ein⸗ 
verſtanden find, gegen uns marſchiren werden, wenn fie eine Armee hinter 
ſich bekommen können, und dann ſei min wieder bei dem ſo unheimlich klin⸗ 
genden Waffenklange angelangt, dann ſtehe man wieder den Kanonen 
gegenüber, jener ultima ratio der weiſen Cabinete, die man nur 


zum Schweigen bringen kann auf dem Boden der Geldfrage der ulti- 


maratio populorum. (Heiterkeit) Wir find bereit zu bewilligen, wo es 
ſich um das Bundesrecht handelt. ; 

Bei der Frage der Richtergehalte hit man ja im Haufe jehr deutlich ge: 
ſagt, daß es gar nicht das Recht habe zu bewilligen, wo nichts gefordert 
worden iſt. (Heiterkeit) Die Regierung hat aber bis heute für die Koſten 
der ſchleswigſchen Invaſion nichts gefordert. Redner tritt jener Doktrin ent⸗ 
gegen, die lehrt, daß, wenn einmal die Fahnen der öſterreichiſchen Armee 
fliegen, das Ausgabenbewilligungsrecht des Reichsrathes ſupplementär oder 
antizipativ bereits ausgeübt ſei, ſelbſt dann, wenn der Reichsrath beim Be⸗ 
ginn der Aktion verſammelt iſt. Einer ähnlichen Paragraph der Verfaſſung 
kenne er nicht, und er befürchte nicht, daß von den Gegnern ihm einer vor⸗ 
geleſen wird. Am unliebſten ſehe er jene kommen, welche bei allen ſchwieri⸗ 
gen Fragen der Regierung von Gefahren für die Verfaſſung ſprechen. Eine 
Gefahr für die Verfaſſung finde ba ihm gar keine Erwägung, von allen 
Faktoren des Reiches angelobt, habe Niemand ein Recht, einen der⸗ 
ſelb en des Treubruches zu den unciren. Es wäre ſehr mißlich, 
wenn man durch dieſe Beſonnenheit zum gänzlichen Aufgeben jeder verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Aktion gezwungen were, das Mißlichſte aber wäre, wenn 
man den Beſtand der Verfaſſung alle Jahre kaufen müßte, 
einmal um 525,000 fl., das anderemil um 20,000 fl., dann um 6200 und 
wieder einmal um 10 Millionen. (Anhaltende lebhafte Heiterkeit.) Es 
gebe noch eine Manier, auf das Haus einzuwirken; auf einmal heißt 
es: Alles iſt in Gefahr (Heiterkeit), dann kommt Beſtürzung ſtatt Er⸗ 
wägung, dann bekomme man einmal hin und wieder ſtille Händedrücke, 
es werde ins Ohr geflüſtert: „die Regierung geht nicht ganz korrekt, wir find 
ſchon im Herzen mit Euch, aber es war alles in Gefahr! (Lebhafte 
Heiterkeit). Ihr müßt Euch zurückhalſen“, und jo majoriſirt eine Panique, 
ohne daß man viel Gründe gehört hat. Man wirft der Reſolution dor, daß 
fie zu allgemein ſei; wäre ſie ir Seil ſo würde man fagen, fie iſt zu ſpe⸗ 
ziell. Redner ſchließt mit den Worten: Ich traue mich zu behaupten, für 
dieſe Reſolution ſprechen gerade ſo viele Gründe, als deren für die Verpflich⸗ 
tung der Regierung ſprechen, unabläfig die Wohlfahrt Oeſterreichs auf Grund⸗ 
lage der gegebenen Verfaſſung auszubilden und zu befördern. (Lebhafter 
Beifall.) (Fortſetzung folgt im Morgenblatt.) 

Wien, 29. Jan. [Beſchlagnahme der „Preſſe.“] Auf 
Verfügung der k. k. Staatsanwaltſchaft iſt heute das Morgenblatt der 
„Preſſe“ vom Donnerstag wegen des darin enthaltenen berliner Tele⸗ 
gramms (Gerücht über Erweiterung der öſterreichiſch-preußiſchen Con⸗ 
vention) nachträglich confiscirt worden. Die Staatsanwaltſchaft ſieht in 
in der Publikation jenes Gerüchts eine Verbreitung beunruhigender 


Nachrichten. 


Breslau, 1. Februar. e Geſtohlen wurden: Parad es⸗ 
Gaſſe Nr. 150 ein ſchwarzer Monſtre⸗Düffel⸗Ueberzieher mit braunem Chin⸗ 
chilla⸗Oberkragen und braun⸗ und ſchwarzlarrirtem Parchentfutter, ein grauer 
Tuchrock mit perpendikulär eingeſchnittenen Seitentaſchen und ſchwarzem 
leinenen Schoßfutter, ein hellgrüner Tuchrock mit Camlotfutter, ein Paar 
graukarrirte Buckskinhoſen, ein Paar graue Tuchhoſen mit Leinwandfutter, 
ein Paar graue Militärhoſen mit Lederbeſatz und Leinwandfutter, ein Hals: 
tuch von blauem Atlas mit ſchwarzen und weißen Streifen und ein Paar 
Militärſtiefeln mit kurzen Schäften; Meſſergaſſe 28, vier Stück weißleinene 
Mannshemden, gez. C. H., drei dergl. Frauenhemden, gez. C. S. eine 
Frauenjacke von weißem Parchent mit Spitzenbeſatz, drei grauleinene Hand⸗ 
tücher, ein Betttuch, ein Paar kalblederne Stiefeln und zwei Paar Frauen⸗ 
ſchuhe; den beiden Packträgern Stenzel und Peterwitz bei Gelegenheit eines 
Umzuges ihre mit Lederriemen verſehenen Dienſttaſchen, welche ſie in dem 
Flur des Hauſes Katharinenſtr. Nr. 7 niedergelegt hatten; in den qu. Taſchen 
befanden ſich die Dienſtſcheine der Genannten, Jamie ein Taſchenmeſſer und 
zwei Portemonnaies mit Packträger⸗Marken und 2 85 8 Pf. baares Geld. 

Angekommen: Seine Excellenz v. Pückler, Staaksminiſter, (01 u 

„ Dl. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand bei 0 Grd. Ba: | Luft⸗ | Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ ric n und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur, | tärke. 
Breslau, 30. Jan. 10 U. Ab.] 340,09 3,6] OD. 0. Heiter. 
31. Jan. 6 U. Mrg.] 339,95 | —6,0] SD. 1. Heiter. 
2 U. Nachm. | 839,46 | —1,0 ] SD. J. Der 
10 U. Abos. | 339,54 —4,0] SD. 1. eiter. 
1. Febr. 6 U. Mrg.] 337,57 —60 ] SO. 1. Heiter. 


Breslau, I. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 6 8. U.⸗B. 2 F. 11 8. 
Eisſtand. g r 


Breslau, 30. Jan. [Wollbericht.] Die Haltung des Wollgeſchafts 
iſt im Januar dieſelbe geblieben, wie in dem letzten Monat des abgelaufe⸗ 
nen Jahres; Preiſe find ziemlich unverändert, Verkäufer ſehr willig; es wur: 
den im Ganzen 5500 Ctnr. abgeſetzt; wobei 

circa =. Ctnr. polniſche und volhynif 
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che, 
s rufifhe Rücken⸗ und Fabrikwäſche, 
„ 700 „ diverſe. 


Käufer waren Kammgarn⸗Fabrikanten aus Sachſen, Berlin und die bres⸗ 
lauer Spinnerei, ferner inländiſche Tuchfabrikanten und al. und diterreis 
chiſche ger i 10 0 — 2 a rg gekau t; in beſſeren 
Mittelwollen betheiligte ſich auch die Rheinprovinz. ; 

Die Handelskammer. Commiſſion fur Wollberichte. 


Telegraphiſcde Depeſchen. 

Rendsburg, 31. Jan. Mittags. Scharfer Froſt. Die 
öͤſterreichiſchen Vorpoſten, welche 4% Stunden von hier ſtehen, 
recognoscirten geſtern und heute das Kronwerk. — Nachmit⸗ 
tag. Ein drittes ſächſiſches Infauterie⸗Bataillon und die achte 
Spfündige Batterie iſt eingerückt. Wrangel iſt auf einem 
Privatfuhrwerke angelangt, er verweilte eine Stunde. Das 
Generalquartier iſt von Bordesholm nach Emkendorf vorge: 
ſchoben. { 

Abends. Eben iſt General Gablenz eingetroffen. Im 
Kronwerk liegen 25 däniſche Infanteriſten und eben fo viel 
Cavalleriſten. 5 
Kopenhagen, 31. Jan. Das Volksthing hat die Adreſſe 
geſtern angenommen, Der König reift wahrſcheinlich bald 
zur Armee ab. 
zurückgekehrt. (Wolff's T. B.) 

Nortorf (Holſtein), 31. Januar. Der Kronprinz von 
Preußen nebſt Adjutanten iſt heute eingetroffen. 

(Wolff's T. B.) 

Hamburg, 1. Febr. Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Prinz Friedrich von Heſſen und Gemahlin ſind nach der 
Schweiz abgereiſt. Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben: 


Laut heutigem Armeebefehl führen die Defterreicher und Preu⸗ Tyl 


ßen den Namen: „Armee für Schleswig⸗Holſtein“. — Die im 

Däniſchwold requirirten Wagen ſind militäriſch eingetrieben 

wordenz viele Gutsbeſitzer flüchten über die holſteiniſche Grenze. 
(Wolffs T. B.) 


:::; MAR RR 5 1 nie 
Par Tourſe und VBörſen⸗Nachrichten. 


ri 


käufen durch die Unterzeichner derſelben in günſtiger Haltung zu 66, 45, hob 
ſich auf 66, 60, fiel, als ſtarke Gewinnrealiſtrungen ſtattfanden, auf 66, 45 
und ſchloß in noch immer feſter Haltung zu 66, 40. Auch die Stimmung 
für Werthpapiere war eine ſeſte und das Geſchaft ziemlich belebt. Conſols 
bon Mittags 12 Uhr waren 907, eingetroffen. — Schluß ⸗Courſe: 
Iproz. Rente 66, 40. Italien. öproz. Rente 68, 40, Ital. neueſte Anleihe 

5 * \ « 


lb 1 * 7 


er er DNN r 
. 2 * 72 e * re 
Sr, 1 5 — 8 93 — 2 


Herzog Friedrich iſt heute von Neudorf Gerſt 


5 ; Er Era an 
48%. Iproz. Spanier 45%. Oeſterr. S ifenb.: 
ien 1020. . e fu. eln. 


Aktien 390, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1020, —. | 
Aktien 516, 25. 
London, 30. Jan., Nachm. 3 Uhr. Silber 611 —62. Türk. Conſols 


46%. Schönes Wetter. Conſols 90%. Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 
35%. Sproz. Ruſſen 91. Neue Ruſſen 87%, Sardinier 84. 
Die franzöſiſche Poſt aus China iſt in Meſſina angekommen. ; 
en, 30. Jan., Nachm. 12% Uhr. Beſſere Stimmung. 1 
Metalliaues 71, 80. 4 proz. Metalliques 63, 25. 1854er Looſe 89, 75. 
Bank = Aktien 776, —. Nordbahn 169, 10. National ⸗Anlehen 80, —. 
Credits Aktien 178, 70. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 188, — London 
120, 80, Hamburg 91, 75. Paris 47, 90. Gold —. Boͤhmiſche Weſt⸗ 
Lie 5 —. Neue Looſe 131, 75. 1860er Looſe 92, 60. Lomb. Eiſen⸗ 

n 2 

Frankfurt a. M., 30. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche 
Fonds und Spekulationspapiere feter und befier bezahlt. Finnl. Anl. 84%. 
ShlußsGourje: Ludwigsh.⸗ Berbach 137. Wiener Wechſel 95%. Parmit. 
Bank⸗Aktien 212, Darmſt. Zettel⸗Bank 250. Fproz. Metalliques 57. 
4 Kproz. Metalliques 50. 1854er Looſe 72. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%. 
S Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Bankantheile 744. 
Oeſterreich. Credit⸗Aktien 170. Oeſterreich. Eliſabetbahn —. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 24%. Heſſ. Ludwigsbahn 121 15 Neueſte öſterr. Anl. 74%. 

Hamburg, 30. Jan., Nachm. 2% Uhr. Borſe war matt und leblos. 
Eiſenbahn⸗Aktien ohne Geſchäft. Geld knapper. Schluß⸗Courſe: National⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Credit⸗Attien 71%. Vereinsbank 108%, Norddeutſche 
Bank 101 % Rheiniihe —. Nordbahn —. Finnländ. Anleihe —. Diss 
conto 4% Br. Tai 

Hamburg, 30. Januar. [Getreidemarkt.] Geſchäftslos, nominell, 
unverändert. Loco-Weizen kleines Geſchäft zu letzten Preiſen. Del feſter, 
Mai 24%, Oktober 24. Kaffee ruhig. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 30. Januar. [Baumwolle.] 6,000 Ballen Umſatz. — 


Preiſe beſſer. 


Berliner Börse vom 30. Januar 1864. 


Fonds- und Geld-OCourse. Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. . 44 ½ 100 @ Dividende pro 1861 1802 Zf. 


staats-Anl. von 1859/5 14 bz Aachen-Düsseld.| 3½ 3741314192 ba. 1 
dito 1850, 504 |94 B Aachen-Mastrich| © | 0 |4 28 bz 
dito 1854/41, | 9% bz Amsterd.-Rottd. | 5 6 101 E. 
dito 1855/41, 1994, b Berg.-Märkische | 6 13 ba 
dito 1857¼4½ 199%, ba. Berlin-Anhalt...| 8 146 bz. 
dito 1857/44, 9% ba. Berlin-Hamburg | 6 118 bz. 
dito 183914121994 br. Berl.-Potsd.-Mg. Il 175% bz. 
dito 188304 % 6. Berlin-Stettin...| 75% 4 127 8 Ci.D ) 

Staats-Schuldscheine.|31, 88 ½ bz Böhm. Westb...| — 62 be, 

Präm.-Anl. v. 1885 . 3% 118% b. Breslau-Freib. 12) 124% be. 

}erliner Stadt-Obl.. 4101, B. Cöln-Minden . . 6%|12% 14, 16 % be. 

/ Kur- u. Neumärk g 1 37½ bz Cosel-Oderberg 0 3 4 8 

3 (Pommersche. 43½%7/½% bz dito St.-Prior.| — | — 4 —-— — 

E Posensche — — — dito dito Fr — 

Ir den 31,196 B Ludwigsh.-Bexb.| 8 | 9 1314, ba. 

3 dito neue. 4 (934, D Magd.-Halberst. |223, 5½% 270 . 

X (Schlesischo 3 ½—— — Magdb-Leipzig. 17 228 B. 

3 Kur- u. Neumärk. 1 195% bz Mgdb.-Wittenbg.| 21% 15 66 bz. 

Pommersche. . 1 |961/ ba. Mainz-Ludwigsh| 7 7 116 ba 

E Posensche 4 sa u. Mecklenburger. .| 27 4 89% ba. 

2 (Preussische..... |4 |95%, be Neisse-Brieger.. .| 3 78 ba, 

3 )Westph. u. Rhein.] 4 60% B. Niedrsch!.-Märk.| 4 94 B. 

3 Sächsische. 4 96% B. Niedrschl. Zwgb. B. 

Schlesische 4 97 K Nord., Fr.-Wilh.| 3 64½ 4 


Louisd'or 110 bz Oest.Bankn. 81%, bz. 


Goldkronen 9. 6%, G. | Poln.Bankn. 5 ba 


Ausländische Fonds. 
Oesterr, Metalliques.|5 59, B. 
Anl.. 


Oberschles, A... 
dito B. 


dito ©. 
Oestr. Fr. St.-B. „ 
Oest. südl. $t.-B 15 


7,11043[32]182 6. 
"on 4045 4 142% ba. 
103% be. 


dito Nat.-Anl. 4 u. Y4 ba. Oppeln-Tarn. ... 4 
dito Lott.-A. v. 60.5 75 U % 6 J ba. Rheinische .....| 5 9214 bz. 
dito Sder Pr.-Anl. 4 78 etw. bz. dito Stamm-Pr.; 5 4 — — — 
dito Eisenb.-L. .. — [711% B. Rhein-Nahebahn] 0 — 4 24 bs. 
Russ. Engl. Anl. 1862.15 („8% ba u G Rhr. Ort. K Gldb. 331 4% 5 95 B. 
dito 4½ % Anl. 44 —.— — Stargard-Posen 4 |6 %s bz (l. 5) 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 |71% 6, Thüringer 69% 7% 4 110 ba. 
Poln. Pfdbr . 4 —— 
ito III. 4 170% bau 5 
Poln. Obi. & 500 Fl. 4 |»6% etw ba ank- 
dito 4 300 Fl. 5 0 f B. B und Industrie-Paptere. 
dito 4 200 FL |-- — — Preuss. Bank-A. it 6,41, 1211, C. 
IKurhess. 40 Thlr.. . [53 B. er u. Vor. si 4 % G. 
Baden. 35 FI. Loose.|— anziger Bank| 6 [6 ja %% m 
- Königsberger „| 53 | 3% 4 8 ½ 6. 
senbahn-Prlorſtäts-A0 Posener „ 5 514 18. 
Berg. Märkische. 44, 100 6. Magdeburger „ 4% 4,4 4% @ 
dito II. 17 98½ C. Braunschweiger 4 4 64 8 
dito IV. Weimar „1445. 4 @. 
dito TILv.St3Y, 8.134, 7 Gothaer „ 4½% 5½ 4 7 G. 
Cöln- Minden — — Geraer 4 79 4 8% 8. 
dito II. Thüringer u 3 4 7 6. 6 
dito Hamb. Nordd.B.| 5 | 6: 4 [101% B 
dito IIIA Vereins-B.|5 654 [104 B. 
dito Hannoversche, | 4%] 5 4 954, bz. 
985 b I en 1 (108 (18 -1a Fr 
Cos.-Oderb. (Wilh.) uxombu 4 4 
ee 5 Zeteib.| 85 | 9 la vr 1 u. (i D.) 
N schl.-Märk. ... 
ee sl Darmst.Oredb.A.| 5 | 61414 (303, l. P br. 
dito ‚ urla Leipz. Cradb. A 3 | 314/14 169% B G. D) 
Alto IV. Meininger „6 174 84. br. 
Niederschl. Zweigb. Coburger 1 8 8 la u. 
D Dessauer „0 0 4 50 B. 12.) 
Oberschles. 4. Oesterreich. „ 7%| 814.15 |794A72%,673 ba. 
dito B. . enfer „2% 3% 4 (451% bau. G (i 5) 
dito J. u. D MoldauerLds.-B | I] 2% 30% ba. 
dito 2 * 4 Disc.-Com.-Ant, | 6 10 4 % baun 
ET . Berl. Hand.-Ges.| 6 | 9 fat B. 
ne RR Schl. Bauk.-Ver. 6 |6 4 00% B. 
Khein. v. St. gar.. er ya. 0 %a etw. ba u G. 
kKhein-Nahe-B. gar.. Fer v.Eisenb df 5½ — 4 [9314 etw. ba. 
j vohsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. .|1OT.]141%, ba. Augsburg 100 Fl. 2 M. 86. 20 ba. 
dito dito 2 M. (140% dz. Leipzig 100 Thlr.. . 8 T. 90 % G. 
Hamburg 300 Mk... .. 8 T.1151%, be. dito dito 2 M. 90% G. 
dito dito 2 M. 150 % ba. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M. JV, 20 nz 
London 1 LSs t... 3 M. 0. 18¼½ bz Petersburg 100 8.-R. . J W. G4 % ba. 
Paris 300 Fres . 2 M. 70 Us. dito dito 3 U. 3 o. 
Wien 150 Fl... fl. T. 8 1½ br. Warschau 90 8.-R. . 8 T. 86 U be 
dito dito 2 M. 80 J ba. Bremen 100 Thlr. . . 8 T. 100% bs. 


84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 50 — 
Sorben ea Se er glg 5 ni 7 


in feiner Waare gut beachtet, pr. 84 bd. 37 — 39 — 41 Sgr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte wenig beachtet, pr. 70 Pfd. weiße 35— 
37 Sgr., gelbe 3082 Sgr. — Hafer ruhig, pr. 50 Pfd. 25-28 Ep: a 
Erbſen' wenig beachtet. — Wicken ſchwach umgeſetzt. — Schleſiſche 
Bob nen ſtill. — Schlaglein vernachläſſigt. — Deljaaten etwas f 
bei eee Angeboten. — Rapskuchen wenig gefragt, 46 — 50 Sgr. 
r. Eine. pr 
an Sr.pr. Säit, Sgerbr. S l. 
Weißer Weizen 51—59—66 Widken c 45—47—50 
Gelber Weizen 50—54—59 Sgr. pr. Sack s 150 Pfd. Brutto, 
Roggen 37-39-41 Schlag⸗Leinſaat 150—165—188 
. 303337 Winter⸗Raps - 172182 192 
Per 25—27—29 Winter⸗Rübſen 162—172—182 
Erbſen 40-4550 Sommer⸗RMübſen. . 135—145—155 


r., 


7 


Thymothee fehlt, 6—8 Thlr. pr. Centner. 

Kartoffeln dr Sa a 1 ee Sgr., Meze 111, Sgr. 
Vor ’ 

Rohes Rübbl pr. Ctr. loco 10% Thlr., Februar und Frühjahr 10% 

hie, — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 1 pr. Februar 

13% Thlr., pr. Frühjahr 13% Thlr. 


een ee 

Montag, den 1. Febr. Benet „rn. Weiß. 1) Zum erſten 
Male: „ Cabinets-d hein ter „Originale gust in 25 von A. 
Tonſe (Lerfaſſer der „Erſten Falte“). 2) Zum erſten Male: „Der Hoch: 
zeitsbraten.“ Ländliche Scene von G. Räder, mit Liedern und Gesängen 


don Franz Schubert. 3) Zum erſten Male: „Das verlorene or — 
Bohl, 


duſtivi kt. 4) Zum erſten Male: „Eine v 

Saale Geſang in 1 Akt von Anton l uh 
Mufit von A. Conradi. 2 
f 7 Veerantwortlicher Redacteur: Dr. 
5 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich 
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